
Ungezähmte  
Gletscherwelt

Lassen Sie sich mit der Vene-
digergruppe in eine der wohl 
schönsten Gegenden im Natio-
nalpark Hohe Tauern entführen. 
Ein Meer aus Eis und Schnee, wie 
es in den Ostalpen in dieser Größe 
nur noch selten vorhanden ist, legt 
sich wie ein Mantel um die form-
schöne Gletscher- und Felspyra-
mide des 3.667 m hohen Groß-
venedigers und seine Trabanten. 

Es ist aber nicht der Großvenedi-
ger alleine, der Jahr für Jahr viele 
Skitourengeher aus dem In- und 
Ausland in seinen Bann zieht, 
vielmehr sind es die unendlichen 
Weiten der Keese (= Gletscher), 
aus denen steile Bergspitzen em-

porragen, die noch immer weit 
in die Täler hinunterreichenden 
Gletscherzungen, die eindrucks-
vollen Eisbrüche, Gletscherlaby-
rinthe und die gefährlich schönen 
Gletscherspalten, die einen Hauch 
von Westalpencharakter versprü-

hen. Und auch der grandiose Aus-
blick in alle Himmelsrichtungen 
scheint, wie in zahlreichen Bü-
chern beschrieben, sogar fast bis 
nach Venedig zu reichen. 

Einsame Bergziele

Keinesfalls sollten aber Ski-
hochtouren in der Venediger-
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infos

Die Alpenverein-Bergsteigerschule bietet vom 15.03. bis 21.03.09 und vom 
05.04. bis 11.04.09 geführte Skihochtouren rund um den Großvenediger mit 
Standort Kürsingerhütte an.
Leistungen: Staatlich geprüfter Bergführer, maximal 6 TeilnehmerInnen, 6 
Übernachtungen mit Frühstück, Abendessen und Tourentee, Tourenbuch, 
Stornoschutz.
Preis: € 705,–

Mächtige Spalten trifft man auf 

dem Weg zum Großen Geiger

Fotos: J. Essl

Venedigergruppe
Vier erlebnisreiche Skihochtourentage
Der Großvenediger zählt ohne Übertreibung zu den schönsten Skihochtouren in den Ostal-
pen. Einen Katzensprung von dieser eindrucksvollen Berggestalt entfernt warten noch viele 
andere und nicht minder phantastische Gipfelziele darauf, erobert zu werden.

Josef Essl, Innsbruck

Touren | Venediger



gruppe auf den Großvene-
diger beschränkt bleiben, 
denn in der Umgebung war-
ten ebenso eindrucksvolle, 
alpinistisch anspruchsvolle 
und im Gegensatz zu die-
sem im Frühjahr regelrecht 
gestürmten Berg durchaus 
einsame Bergziele. Ein Auf-
enthalt in dieser grandiosen 
Bergwelt sollte deshalb un-
bedingt für einige Tage ein-
geplant werden, um in die-
sem stillen Eck Osttirols die 
unbändige Schönheit und 

Wildheit dieser Gebirgswelt 
kennen zu lernen. Das Früh-
jahr scheint dafür wohl die 
beste Zeit zu sein, denn nicht 
nur, dass die Temperaturen 
in den großen Höhen mitt-
lerweile erträglich sind, bie-
ten auch die Schneeverhält-
nisse zumeist höchsten ski-
fahrerischen (Firn-)Genuss. 
Nicht vergessen darf man 
natürlich die Schutzhütten 
rund um den Großvenedi-
ger, die zu dieser Zeit bereits 
bewirtschaftet sind und dem 
Tourengeher Gemütlichkeit, 
gutes Essen und ein warmes 
Bett anbieten. 

Im Antlitz des  
Großvenedigers

Der nun folgende Erleb-
nisbericht über eine viertä-
gige und vor allem unver-
gessliche Hochtourenrunde 
in der Venedigergruppe soll 
nicht nur einen kleinen Ein-
druck in diese bizarre Hoch-
gebirgswelt vermitteln, son-
dern die Lust bei Ihnen we-
cken, sich selbst von dieser 
Landschaft verzaubern zu 
lassen. 

Es war an einem schönen 
und milden Frühlingsnach-
mittag Ende März, als der Auf-
stieg von Prägraten bzw. von 
Ströden zur Essener-Rosto-
cker Hütte (2.208 m) erfolgte. 

Der Rucksack war schwer und 
der Schnee war in den tieferen 
Lagen bereits weitgehend ge-
schmolzen, sodass die Ski bis 
kurz unterhalb der Essener-
Rostocker Hütte geschultert 
werden mussten. Doch der 
Anblick auf die im letzten 
Sonnenlicht eingetauchten 
Simonyspitzen entschädigte 
für den knapp zweistündigen 
und etwas schweißtreibenden 
Aufstieg. Nach einem stär-
kenden Abendessen und ei-
ner erholsamen Nacht auf der 
Essener Hütte hieß es bereits 
zeitig in der Früh aus den Fe-
dern, denn mit der Dreiherrn-
spitze (3.499 m) wartete ein 
doch etwas weiter entferntes 
Skitourenziel. Der kühle Glet-
scherwind, der über das stark 
zerklüftete Simonykees hin-
unterkroch und uns ins Ge-
sicht wehte, ließ sogleich alle 
Müdigkeit vergessen. 

Inmitten des  
Gletschermeers

Zügig ging es hinauf zum 
3.059 m hoch gelegenen Reg-
gentörl, wo Werner und ich 
von den bereits wärmenden 
Sonnenstrahlen empfangen 
wurden. Hier traten wir auch 
in eine Gletscherwelt ein, die 
ihresgleichen sucht. Vor uns 
lag das mächtige, von Eistür-
men und Gletscherbrüchen 
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Grandioser Blick von der Kürsinger Hütte auf den Großen Geiger und 

die Maurerkeesköpfe



wild zerklüftete Umbalkees. 
Keine Menschenseele war uns 
hierher gefolgt, denn alle Ski-
tourengeher stürmten auf die 
Simony- oder Malhamspitzen. 
Der ansonsten so markante und 
weithin sichtbare Gipfelaufbau 
der Dreiherrnspitze schien von 
dieser Seite recht unspektaku-
lär, obwohl sich der Gipfelan-
stieg doch von einer recht an-
spruchsvollen Seite zeigte. Es 
war aber nicht der Gipfelsieg al-

lein, der Freude in unseren Ge-
sichtern weckte, vielmehr wa-
ren es die Stille und die gewal-
tige Bergszenerie inmitten eines 
Gletschermeeres. 

Nach einer weiteren Nacht auf 
der Essener-Rostocker Hütte 
folgte am Tag darauf ein Wech-
sel ins benachbarte Salzburger-
land. Doch zuvor war noch ein 
Anstieg auf den Großen Geiger 
(3.360 m) vorgesehen. Nach 
einem doch etwa 25-minütigen 

„Hatscher“ bis zum Talschluss 
steilte sich das Gelände durch 
den Rückzug des Maurerkeeses 
zusehends auf. Die Schneede-
cke war hart und griffig und bot 
deshalb perfekte Aufstiegsbe-
dingungen. Aus unser beiden 
Augen war abzulesen, dass dies 
eine Firnabfahrt vom Feinsten 
werden sollte. Zuvor mussten 
aber noch die gewaltigen, beina-
he hausgroßen Gletscherspalten 
sicher umgangen werden. 

Lohnende Mühen

Die letzten Höhenmeter zum 
Gipfel wurden über den leicht 
vereisten Grat zu Fuß zurück-
gelegt. Am Gipfel erwartete uns 
ein unbeschreibliches Panorama 
auf unzählige Dreitausender und 
der Blick auf den großen Bruder, 
den Großvenediger. Nach einer 
herrlichen Firnabfahrt bis auf ca. 
2.700 m hieß es noch einmal an-
fellen. Es war bereits warm ge-
worden, sodass sich der Anstieg 
hinauf zum 3.108 m hohen Mau-
rertörl ordentlich in die Länge zog 
und die Schweißperlen über un-
sere Gesichter rannen. Doch die 
Mühen hatten sich gelohnt, denn 
der Blick auf das gewaltige Glet-
schereinzugsgebiet des Obersulz-
bachkeeses zeigte, wie klein wir 

Der formschöne Großvenediger gilt 

als einer der schönsten Schitouren-

berge in den Ostalpen

Smartwool
intelligente und multifunktionale Neuseeland-Merinowolle 

Bezahlte Anzeige

Die natürliche Lösung für höchsten Komfort und Funktionalität. SmartWool verarbeitet Feuchtigkeit anders als 
andere Fasern. Sie absorbiert den Schweiß als Wasserdampf, bevor er überhaupt zu Flüssigkeit kondensiert. 

Innen zieht sie Wasserdampf an und kann bis zu einem Drittel ihres Gewichts an Feuchtigkeit aufnehmen, oh-
ne nass zu werden. Gleichzeitig ist die Oberfläche wasserabweisend. SmartWool ist temperaturregulierend, 
kann kühlen und wärmen. SmartWool-Fasern enthalten 90 % natürliches Keratin, das verhindert wirkungsvoll 
Geruchsentwicklung. SmartWool-Produkte sind pflegeleicht und so strapazierfähig, dass sie bedenkenlos in 
der Waschmaschine gewaschen werden können. Für die SmartWool-Produktion werden nur die feinsten und 

längsten Fasern verwendet. Dadurch ist SmartWool außergewöhnlich weich und kratzt nie.

Men‘s Sport NTS (next to skin)
Das neue Leichtgewicht mit Rippstruktur. Ideal für die kalte 

Jahreszeit als unterste Schicht. Eng anliegender Schnitt und 
flache Nähte sorgen für optimale Performance. Kratz- und 
geruchsfrei, waschmaschinen- und trocknerfreundlich. 

€ 59,–
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PhD Ski Medium
DPhD-Socken – die ers-

ten Socken mit Doktorti-
tel. Abgestimmt auf den 
einwirkenden Druck ver-
stärkt besonders dichtes 
Gestrick die Polsterung 
und beugt Druckstellen 
vor – Mesh-Zonen sorgen 
für Atmungsaktivität in 
weniger beanspruchten 
Bereichen. Das 4-Degree- 
Fit-Kompressions-Sys-
tem sorgt mit 
v i e r  B ä n -
dern – eines 
o b e r h a l b 
d e r  F e r s e , 
eines entlang 
der Fußsohle und zwei elastische 
Einsätze auf dem Fußspann – für 
optimalen Halt am Fuß.

€ 27,–

Touren | Venediger

www.smartwool.com

Mixed Bag Hat
Lässige Strickhaube aus leich-
tem SmartWool-Material. 

€ 35,–



Menschen doch sind. Denn 
bei der Abfahrt war Werner 
schon bald nur mehr als klei-
ner Punkt zu erkennen und 
je länger die Abfahrt dauerte, 
war er plötzlich vom Mau-
rertörl gar nicht mehr auszu-
machen. Nach einem langen 
Flachstück erfolgte noch eine 
Abfahrt über den spaltenzer-
rissenen Gletscherbruch. Wel-
lenförmig ging es steil hinun-
ter. Hier war uns bewusst, dass 
unter uns tiefe Spalten lauer-
ten. Doch die Schneebrücken 
waren zu dieser Jahreszeit 
noch ausgesprochen mäch-
tig. Kurz vor dem Zungenende 
des Obersulzbachkeeses hieß 
es für diesen Tag noch ein letz-
tes Mal anfellen. Nach bereits 
1.600 zurückgelegten Höhen-
metern an diesem Tag war uns 
die Müdigkeit doch schon et-
was ins Gesicht geschrieben. 
Zudem brannte die Frühlings-
sonne in den Gletscherkessel 
und auch die Beine wurden bei 
jedem Schritt immer schwerer. 
Knapp 300 Höhenmeter 
mussten aber noch einmal 
überwunden werden, bis wir 
die Kürsinger Hütte (2.547 m) 
erreichten. Der Ausblick von 
hier oben war überwältigend, 
denn die mächtigen Dreitau-
sender, vom Großvenediger 
angefangen über den Großen 
Geiger, die Maurerkeesköpfe 
und Simonyspitzen bis zur 
Dreiherrnspitze, lagen einem 
regelrecht zu Füßen. Mit den 
letzten Sonnenstrahlen, die 
die gesamte Gipfelszenerie 
in ein Rot hüllten, neigte sich 
auch der lange Tag dem Ende 
zu. 

Die steile  
Venedigerscharte

Der letzte Tag war angebro-
chen und zeitig in der Früh 
hieß es, nach einem kurzen 
Aufstieg zum Obersulzbach-
kees abzufahren. Die Bergspit-
zen erstrahlten bereits im Son-

nenlicht und auch wir hofften, 
bald von den warmen Son-
nenstrahlen berührt zu wer-
den. Der Tag zeigte sich wie-
der von seiner schönsten Seite. 
Aus diesem Grund machte es 
uns nichts aus, dass der Auf-
stieg über das mächtige Kees 
schier unendlich schien. Eines 
stellten wir aber schon bald bei 
unseren Rundblicken uniso-
no fest; dass wir hierher zu-
rückkommen müssen, denn 
traumhaftschöne Skitouren-
ziele, wie etwa auf den Kees-
kogel, die Schlieferspitze oder 
die Schliefertürme, warten 
darauf, erobert zu werden. Die 
steile Venedigerscharte war 
nun nicht mehr weit und auch 
der Großvenediger zeigte sich 
hier aufgrund der reichlichen 
Schneeauflage steil und un-
wirtlich. Die Scharte, die bei 
ungünstigen Verhältnissen 
durchaus problematisch sein 
kann, zeigte sich von ihrer 
angenehmen Seite. Der letzte 
Anstieg zum Gipfel führte uns 
schließlich über das Schlaten-
kees zum Gipfel. Mit der Ruhe 
war es hier allerdings vorbei, 
denn von der Neuen Prager 
Hütte und der Johannishüt-
te strömten unzählige Tou-
rengeherInnen an uns vorbei. 
Der Gratübergang zum eigent-
lichen Gipfel hatte auch sehr 
viel von seinem Schrecken 
verloren, war es doch früher 
eine regelrechte Herausforde-
rung, diesen schmalen Über-
gang zu meistern. Es sollte an 
diesem Tag aber nicht der letz-
te Gipfel sein, deshalb währte 
der Aufenthalt nur kurz. 

1.400 Hm  
reinster Firngenuss

Das Rainerhorn und die 
Schwarze Wand hatten wir 
als weitere Ziele ausgemacht. 
Sie thronten auch nur einen 
Katzensprung entfernt über 
dem weitläufigen Schla-
tenkees. Auf diesen beiden 

Gipfeln schien es auch be-
deutend ruhiger zu sein. Be-
sonders eindrucksvoll gestal-
tete sich der Tiefblick auf das 
wild zerklüftete Schlaten-
kees, welches sich noch weit 
hinunter ins Innergschlöß 
erstreckt. Nach einer ausgie-
bigen Rast hieß es langsam 
Abschied nehmen von die-
ser wohl einzigartigen Berg-
welt im Nationalpark Hohe 
Tauern. Die Abfahrt über das 
Äußere Mullwitzkees zur Jo-
hannishütte bot noch einmal 
1.400 Höhenmeter reinsten 
Firngenuss. Nach einem stär-
kenden Bier, das sich Werner 
und ich redlich verdient hat-
ten, wartete jetzt noch der 
Abstieg nach Ströden. Der 
Schnee hatte sich in den letz-
ten Tagen schon weit zurück-
gezogen, sodass an eine Ab-
fahrt nicht mehr zu denken 
war. So hieß es noch einmal 
die Ski schultern und ein gan-
zes Stück über den Fahrweg 
absteigen. Erleichtert waren 
wir, als wir das bestellte Ve-
nedigertaxi sahen, das uns 
schließlich zum Ausgangs-
punkt zurückbrachte. 

Ein unvergessliches  
Erlebnis

Vier wunderschöne Tage 
gingen somit zu Ende, die zu 
einem unvergesslichen Erleb-
nis wurden. Die von mir dar-
gestellte Runde kann natur-
gemäß individuell verändert 
werden. Denn in den unter-
schiedlichsten Schwierigkeits-
graden warten noch zahlreiche 
andere Tourenziele auf den er-
fahrenen Alpinisten, aber auch 
auf den Einsteiger. Mit Sicher-
heit kehre ich bald wieder dort-
hin zurück und es würde mich 
freuen, wenn sich viele andere 
Bergbegeisterte anschließen 
würden. Denn eines ist gewiss: 
„Man muss nicht in die Ferne 
schweifen, wenn das Schöne 
liegt so nah.“                                   n
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